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„Die Auferstehung des Gekreuzigten: eine Indizien-Kette für das Unbeweisbare“

Fest-Predigt zu 1. Korinther 15, 1-11

am Ostersonntag (11.4.) 2004

in der ev.-luth. Ludgerikirche zu Norden

Liebe Gemeinde,

heute, am Ostersonntag, wird nicht über dies oder das gepredigt – über irgendein Detail, das im 

christlichen Glauben auch noch wichtig wäre; heute geht es um's Ganze – die zentrale Wahrheit

des christlichen Glaubens überhaupt: um das Allerwichtigste! Schon der berühmte Apostel 

Paulus, der sich ja erst ein paar Jahre nach der Kreuzigung Jesu vom Saulus zum Paulus bekehrte 

– schon dieser Paulus betont, dass er die zentrale Botschaft von den allerersten Christen 

übernommen hat, um sie dann überall in Kleinasien als das Evangelium zu verbreiten.

Ich lese den vorgesehenen Predigttext aus dem 1. Brief an die Korinther im 15. Kapitel (1-11)

"Ich erinnere euch aber, liebe Brüder, an das Evangelium, das ich euch verkündigt habe, das ihr 

auch angenommen habt, in dem ihr auch fest steht, durch das ihr auch selig werdet, wenn ihr's 

festhaltet in der Gestalt, in der ich es euch verkündigt habe; es sei denn, dass ihr umsonst gläubig 

geworden wärt. Denn als erstes habe ich euch weitergegeben, was ich auch empfangen habe:

Dass Christus gestorben ist für unsre Sünden nach der Schrift;

und dass er begraben worden ist;

und dass er auferstanden ist am dritten Tage nach der Schrift;

und dass er gesehen worden ist von Kephas,

danach von den Zwölfen.

Danach ist er gesehen worden von mehr als fünfhundert Brüdern auf einmal,

von denen die meisten noch heute leben, einige aber sind entschlafen.

Danach ist er gesehen worden von Jakobus,

danach von allen Aposteln.

Zuletzt von allen ist er auch von mir als einer unzeitigen Geburt gesehen worden.

Denn ich bin der geringste unter den Aposteln, der ich nicht wert bin, dass ich ein Apostel heiße, 

weil ich die Gemeinde Gottes verfolgt habe.

Aber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin. Und seine Gnade an mir ist nicht vergeblich 

gewesen, sondern ich habe viel mehr gearbeitet als sie alle; nicht aber ich, sondern Gottes 

Gnade, die mit mir ist. Es sei nun ich oder jene: so predigen wir, und so habt ihr geglaubt."

Offenbar gibt es in der Gemeinde viele Leute, die an der Auferstehung zweifeln – sonst hätte 

Paulus seine Botschaft von der Auferstehung doch nicht so stark hervorheben müssen. Darum 

betont er auch, dass das ganze bestimmt nicht seine theologische Privatmeinung ist – über 

irgendwelche Detailfragen könnte man ja vielleicht verschiedener Meinung sein – über die 

Auferstehung nicht. Paulus schreibt:

Es sei nun ich oder jene: so predigen wir, und so habt ihr geglaubt." (Vers 11)

Ursprünglich jedenfalls. Damals, als ihr getauft wurdet. Alles schon vergessen? fragt Paulus. Und 

– fast ist es ja so, als fragte er nicht nur die Gemeinde in Korinth, sondern auch die Ludgeri-

Gemeinde in Norden: wie haltet Ihr's mit der Auferstehung? Ihr feiert Ostern – glaubt Ihr denn so 

fest an die Auferstehung Jesu Christi? Die Auferstehung dieses Gekreuzigten ist ja tatsächlich 

unglaublich. Oder bleibt uns da nur naives Staunen? Müssen wir unsern Verstand abschalten, um 

das "glauben" zu können? –



Liebe Brüder und Schwestern, ich will versuchen, das Unglaubliche zu beglaubigen. Wenigstens, 

so weit es geht. Machen wir uns also miteinander auf einen kleinen Denk-weg!

Ich beginne mit einem einfachen Experiment. 

Was passiert, wenn ich dieses Osterei loslasse? Richtig – es fällt runter! <---> Das könnte ich 

jetzt noch 100 mal wiederholen, und es würde hundertmal dasselbe passieren. Die 

Erdanziehungskraft führt immer zum gleichen Ergebnis! Ein todsicherer Beweis! –

Ein anderes Experiment, das immer zum gleichen Ergebnis führt: Wenn wir Wasser zum Kochen 

bringen, sehen wir Dampf aufsteigen. Das Wasser verdunstet. Der Chemiker sagt: Das Wasser 

ändert seinen Aggregatzustand, es wird aus einem flüssigen Stoff zu einem gasförmigen Stoff. 

Auch das können wir hundertmal wiederholen, es wird immer das gleiche passieren. (Ich kann`s 

hier in der Kirche nur nicht so gut vorführen!) Der Übergang des Wassers von einem 

Aggregatzustand in den anderen lässt sich immer und überall beweisen, wenn ich dem Wasser 

eine Hitze von annähernd 100° zuführe. Ein typisch naturwissenschaftliches Experiment. 

Todsicher. Ein 100%iger Beweis. –

Kommen wir zu einer ganz anderen Geschichte: Petra trifft ihre beste Freundin Moni und fängt 

an zu schwärmen: "Du Moni, ich hab' den Typ meines Lebens kennen gelernt. Der ist einmalig! 

Sieht gaaaanz toll aus, kann super tanzen, hat'n chices Auto, is' wahnsinnig zärtlich, und was das 

beste ist: Er sagt, er liebt mich! Und ich – ich liebe ihn auch! Das muss doch Liebe sein! Ich habe 

noch nie jemanden sooo geliebt!!"

Tja – was soll Moni dazu sagen? Ist das wirklich Liebe? Beweisen kann Petra das nicht! Die 

beiden können auch keine experimentelle Versuchsanordnung aufbauen. Moni könnte höchstens 

überprüfen, ob der Junge wirklich so gut aussieht – aber was wäre, wenn sie zu einem ganz 

anderen Urteil käme als ihre verliebte Freundin Petra? Und ob der junge Mann tatsächlich 

"wahnsinnig zärtlich" ist: das wird Petra ja wohl auch nicht zulassen, dass ihre Freundinnen das 

im naturwissenschaftlichen Experiment überprüfen! Nein, nein, wir merken schon: "Liebe" ist 

experimentell nicht beweisbar. So ein Experiment würde die Liebe geradezu kaputtmachen! 

Liebe – Hoffnung – Vertrauen – Sehnsucht: das ist alles nicht experimentell zu beweisen! Da 

kann man eben nicht hundertmal dieselbe Versuchsanordnung aufbauen wie beim Experiment 

mit dem Osterei und der Erdanziehung – in puncto Liebe – Hoffnung – Vertrauen ist jeder Fall 

einmalig. Das Wiederholbare kann ich beweisen. Das Einzigartige kann ich nur bestaunen. 

Darum kommt die Naturwisschenschaft an die Liebe nicht dran!

Petra wird schon das Risiko eingehen müssen, sich ganz und gar auf ihren einzigartigen Freund 

einzulassen – ohne 100%ige Sicherheit. Liebe – Hoffnung – Vertrauen: die entscheidenden Dinge 

im Leben sind nicht beweisbar.

Aber es gibt Indizien. Der Moni fällt vielleicht auf, dass ihre Freundin Petra noch nie so gestrahlt 

hat – so richtig von innen heraus. Und dass die Petra auf einmal so ausgeglichen wirkt. 

Überhaupt nicht mehr so zickig wie früher! Die erzählt nicht nur gerne von ihrem Glück – die 

kann auf einmal auch selber zuhören. Fühlt sich wohl einfach akzeptiert von ihrem Freund – und 

endlich einmal richtig geborgen! Die muss innerlich ja wirklich tief bewegt sein! Tatsächlich, da 

ist irgendetwas, das ihr Leben verändert hat! Und als Petra und Moni sich ein paar Wochen später 

wieder sehen und Petra diesmal erzählt, dass ihr Freund ein schweres chronisches Rückenleiden 

hat, aber dass ihr das gar nichts ausmacht, dass sie ganz genau weiß: sie gehört zu ihm und will 

durch dick und dünn bei ihm bleiben – da verdichten sich die Indizien doch so sehr, dass jetzt 

auch die Moni ziemlich sicher ist: Das muss schon Liebe sein! –



Ich denke: So geht das überhaupt mit den entscheidenden Dingen in unserem Leben – die sind 

naturwissenschaftlich nicht beweisbar, weil sie so einmalig sind, aber es gibt doch deutliche 

Indizien dafür, dass sie unser Leben bestimmen. –

Und nun sagt Paulus: Jesus Christus ist gestorben, Jesus Christus wurde begraben, aber er ist am 

dritten Tage auferstanden von den Toten: Das ist einmalig! Daran hängt mein Leben, sagt Paulus. 

Daran hängt mein Glaube, den ich euch weitergegeben habe. Daran hängt meine Liebe zu euch 

Korinthern. Daran hängt meine Hoffnung für die Welt: Jesus Christus ist auferstanden.

Ist das beweisbar? – Ja, wie sollte es denn? Meint denn jemand im Ernst, er könne eine 

naturwissenschaftliche Versuchsanordnung aufbauen, mit der man nach ein paar dutzend 

Experimenten beweisen kann, dass unter der und der Bedingung die Auferstehung von den Toten 

klappt – oder auch nicht klappt?!! Wie soll man denn mit naturwissenschaftlichen Methoden eine 

Sache beweisen können, die einmalig ist: einmalig wie die Liebe, einmalig wie die Hoffnung, 

einmalig wie Gott?! Hunderttausende von Todesursachen lassen sich experimentell hervorragend 

nachvollziehen: falsche Ernährung, Mord und Totschlag, Autounfall und Krieg. Der Tod ist

experimentell beweisbar. Das Leben nicht. Die Liebe nicht. Die Auferstehung nicht. Gott nicht.

Wie die Auferstehung Jesu im einzelnen passiert ist – darüber sagt uns die Bibel nichts. Darüber 

kann sie nur geheimnisvoll schweigen. Für diesen einzigartigen Fall in der Weltgeschichte fehlen 

selbst der Bibel die Worte. Wie dieser Jesus von Nazareth, der nach allen glaubwürdigen 

Berichten fürchterlich gequält und brutal zugerichtet ums Leben gebracht wurde  (– Mel Gibsons 

Film zeigt das überdeutlich, aber er hat völlig recht: so brutal war die Folter damals! Schauen Sie 

sich den Film ruhig an, aber es ist wohl besser, Sie glauben dabei an die Auferstehung, sonst ist 

er wirklich unerträglich!) – wie dieser Menschensohn aus diesem allen bekanntem Leben in jenes 

unendlich unbekannte Leben hinübergewechselt ist: das entzieht sich unserer Kenntnis und 

unserer Phantasie – auch der Film-Phantasie. Und wenn die Naturwissenschaft schon an die 

einzigartigen Phänomene in unserem ganz normalen Leben nicht heranreicht – dann an dieses 

einzigartige Phänomen der Weltgeschichte erst recht nicht!

Aber auch in diesem einzigartigen Fall gibt es Indizien. Wie bei dem Beispiel von Petras großer 

Liebe. Indizien für die Auferstehung:

Da kann Paulus auf eine lange Reihe von Erscheinungen hinweisen! Keine subjektiven Visionen, 

wo man vielleicht annehmen müsste, der eine oder andere Jünger habe sich bei seinen 

Tagträumen irgendetwas eingebildet. Nein, nein, 500 Brüder auf einmal haben ihn gesehen, 500! 

und wer will, soll doch ruhig nachfragen, die meisten von denen leben doch noch, schreibt Paulus 

im Frühling des Jahres 54 oder 55.

Und dem engeren Jüngerkreis ist er erschienen, natürlich, davon wissen wir auch aus den 

Evangelien, aber Paulus erzählt noch von einer weiteren Erscheinung vor "allen Aposteln", das 

müssen also noch einmal mehr gewesen sein als die bekannten 12.

Und was für eine Wirkung muss die Erscheinung des auferstandenen Jesus auf die einzelnen 

Menschen gehabt haben!

Da ist zuerst Petrus, dieser zaudernde, zögerliche Petrus, der noch in der Nacht vor der 

Kreuzigung dreimal öffentlich beschworen hat, dass er diesen Jesus überhaupt nicht kennt! 

Während der Kreuzigung war von ihm nichts zu sehen, da hat er sich nämlich mit seinen 

Freunden irgendwo in Jerusalem verbarrikadiert, aus lauter Angst, ihm könnte dasselbe passieren 

wie ihrem Meister. Und dann – kurze Zeit nach der Hinrichtung – tritt dieser Petrus völlig 

furchtlos auf und hat auf einmal das Charisma, eine erste Gemeinde mitten in Jerusalem zu 

gründen. Hätte er das geschafft, wenn ihm nicht tatsächlich Unglaubliches widerfahren wäre –

wenn ihm nicht tatsächlich der Auferstandene begegnet wäre?!

Und welcher Jude hätte sich denn in Jerusalem dazu bewegen lassen, sich nach dem Tod des 

angeblichen Messias dieser Gemeinde anzuschließen? Wenn Jesus denn wirklich im Tod 



geblieben wäre – da hätte man doch jederzeit hingehen können und sagen: Da, seht das Grab, da 

liegt er drin, euer angeblicher Messias! Aber nein, die Gemeinde der ersten Christen übte eine 

unglaubliche Faszination aus...

Und der Jakobus, den Paulus hier in seiner langen Liste nennt: das ist der leibliche Bruder Jesu! 

Kennen Sie den aus den Evangelien? Nein? Kein Wunder! Der hat bis zu diesem Zeitpunkt, bis 

der auferstandene Jesus ihm erschien, auch keinerlei Rolle gespielt. Wir wissen nur, dass er mit 

der ganzen Familie Jesu zusammen dem Auftreten seines Bruders äußerst skeptisch 

gegenüberstand. Und die brutale Kreuzigung wird den Jakobus ja wohl kaum davon überzeugt 

haben, dass sein leiblicher Bruder Jesus tatsächlich der Messias, der Gottessohn war. Aber dann 

hören wir plötzlich davon, dass dieser Jakobus zusammen mit Petrus und Johannes die erste 

Gemeinde in Jerusalem leitet. Da muss doch etwas Unglaubliches passiert sein, wenn jemand so 

eine totale Kehrtwendung macht! Paulus schreibt: Ja, ja, es ist etwas Unglaubliches passiert, 

Jesus ist seinem Bruder als Auferstandener erschienen!

Und schließlich Paulus selbst. Wir erinnern uns: Der war doch mal einer der schärfsten Verfolger 

der ersten Christen! Der hat doch die Leute ans Messer geliefert! Der war doch ein überzeugter 

Pharisäer (heute würden wir wohl sagen: ein frommer, jüdischer Fundamentalist),

überzeugt davon, dass Jesus mit seinem Anspruch, Gottes Sohn zu sein, die schlimmste 

Gotteslästerung begangen hätte, dass er des Todes schuldig war, dass er ganz zu Recht gekreuzigt 

wurde! Und dieser Paulus wird von einem Augenblick auf den anderen vom schärfsten Verfolger 

zum glühendsten Anhänger Jesu. Da muss doch wohl Unglaubliches passiert sein: "Der 

Auferstandene ist mir erschienen", schreibt Paulus selbst. Und dieses Erlebnis bewegt ihn so sehr, 

dass er sein Leben total ändert, dass er quer durch die ganze damals bekannte Welt reist und 

versucht, so viel Menschen wie möglich zum Glauben an diesen auferstandenen Jesus Christus zu 

bringen.

So sehen die Indizien aus! Und alle Indizien lassen nur einen einzigen vernünftigen Schluss zu: 

Es ist etwas Unglaubliches passiert! Etwas Einzigartiges in der Weltgeschichte! Jesus, den sie 

umgebracht hatten, weil er sich Christus, Messias, Gottessohn, nennen ließ: dieser Jesus ist 

auferstanden von den Toten. Dieser Jesus ist der Christus.

Liebe Gemeinde, ich glaube das. Und ich hänge daran mein Leben. Und ich halte das für absolut 

vernünftig. Der Glaube an die Auferstehung und der Einsatz der Vernunft sind sehr gut

miteinander zu vereinbaren.

Das wird natürlich einem Menschen, der sowieso nur an die 175 PS in seinem Auto "glaubt", 

nicht einleuchten. Und jemand, für den die lückenlose naturwissenschaftliche Welterklärung das 

einzig wahre ist – für den wird die Wahrheit der Auferstehung wohl immer "unglaublich"

bleiben. Aber so jemand wird sich ja auch der Wahrheit der "Liebe" kaum anvertrauen können, 

weil in punkto "Liebe" so wenig mit Experimenten zu beweisen ist wie in punkto Auferstehung. 

Welch eine Unvernunft, den Glauben an die Auferstehung abzustreiten! Welch eine Lieblosigkeit 

gegen das Leben, gegen den Sieg des Lebens!!

Ich komme zum Schluss. "Das Unglaubliche beglaubigen“, wollte ich. Ob mir das wohl gelungen 

ist? Mir ist schon klar, dass auch mit der schönsten Indizienreihe der Glaube an die Auferstehung 

nicht "machbar" ist. Aber ich denke, das vernünftige Nachdenken über die Auferstehung kann uns 

vielleicht dazu bringen, dass wir uns ganz neu auf den Auferstandenen einlassen. Den 

entscheidenden Beweis kann eben kein Mensch führen, sondern nur der Auferstandene selbst. So 

wie die Liebe nur für jemanden "bewiesen" ist, der selber liebt – der sich auf das Risiko der Liebe 

einlässt – so wird sich auch die Wahrheit der Auferstehung nur für denjenigen erweisen, der sich 

auf den Auferstandenen einlässt.



Ich verspreche jedem, der dieses ganz persönliche Experiment wagt: Du wirst dem Herrn Jesus 

Christus begegnen. Du wirst erfahren, dass Er dein Leben verändert und begleitet, dass Er dich 

trägt mit Seiner Liebe.

Jesus lebt.

Der Herr ist auferstanden.

Er ist wahrhaftig auferstanden!

Amen


